
Zeitschrift: Actio humana : das Abenteuer, Mensch zu sein

Herausgeber: Schweizerisches Rotes Kreuz

Band: 98 (1989)

Heft: 4

Rubrik: Abenteuer Kommunikation

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ABENTEUER KOMMUNIKATION

ABWEHR GELERNT
Geistige Zustände
beeinflussen das
Immunsystem,
haben Forscher
eines neuen
Wissenschaftsgebietes
herausgefunden.
Seit einigen Jahren
tauschen Psychologen

und Immun-
Biologen ihre

Erkenntnisse aus
und kommen zu
interessanten
Schlüssen: Das
Abwehrsystem des
menschlichen Körpers

ist lernfähig.
Ein bisschen
Aufregung und Hektik
sind ganz gesund,
denn sie fördern

Abwehrkräfte.
Daneben sollen
Entspannung und
Freude nicht zu
kurz kommen. Und
Wissenschafter
bestätigen: Lachen
ist die beste Medizin.

I iger springen
Menschen von hinten

an. Diese
Erkenntnis machen
sich jetzt Wildhüter
in Bengalen
zunutze. Dort hatten
« Menschenfresser»
Jahr für Jahr viele
Honigsammler und
andere Arbeiter in
den Urwäldern
getötet. Jäger
wiederum rotteten den
prächtigen Bengaltiger

nahezu aus. In
einigen Reservaten
gibt es ihn noch,
und seine Chancen
stehen nicht
schlecht. Denn die
Wildhüter haben

ein Mittel der
friedlichen Koexistenz
zwischen Mensch
und Tiger gefunden:

Gummimasken,
wie man sie

zum Karneval trägt.
Die Waldarbeiter
binden sich die
Masken an den
Hinterkopf. Die
scheuen Grosskatzen

halten sie für
menschliche
Gesichter und wagen
nicht anzugreifen.
Seit 1987 ist kein
einziger Maskenträger

umgekommen,
jedoch in einem
einzigen Jahr dreis-
sig Menschen, die
auf Masken verzichteten

oder sie ver-
gassen.

ERFOLG IST
RECHTS
Wer gute Noten
will, sollte im
Klassenzimmer rechts
sitzen. Eine
kanadische Untersuchung

an Viert-
klässlern in acht
verschiedenen
Schulen hat nämlich

gezeigt, dass
Lehrer die Schüler

zu ihrer Linken
etwa doppelt so
aufmerksam beachten

(und fördern)
als die zu ihrer
Rechten. In
Rechtschreibprüfungen
schnitten die rechts
sitzenden Schüler
denn auch deutlich
Kafioni4 ri L\
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ie wird
sie aussehen?
Seymour Papert,
Computerexperte am
MediaLab in
Cambridge, USA, weiss
es nicht so genau.
Doch er glaubt zu
wissen, wie sie nicht
aussehen wird:
«Bleistift und
Papier werden vor-

£ bei sein, Pulte und
h Klassenzimmer im
e traditionellen Sinn
> wird es auch nicht
| mehr geben. Com-
< puter werden Teil
^ der Schule sein,
s vielleicht der wichst'

tigste. Wir arbeiten
g heute schon
•jj daran.»
s Papert und seine

'esondere
Fernsehprogramme
für Babys gibt es
zwar nicht. Doch
eine amerikanische
Studie hat gezeigt,
dass schon vierzehn
Monate alte
Kleinkinder erfassen
können, was über
den Bildschirm
flimmert. In dem
Versuch zeigte ein
Mann, auf Video
aufgenommen, wie
man ein besonderes
Spielzeug
auseinandernimmt. Die
Kinder hatten das
Spielzeug vorher
noch nie gesehen.
Vier von zehn Kindern

konnten es
ebenfalls
auseinandernehmen, nachdem

sie das Video
gesehen hatten.
Stärker wirkte
allerdings, wenn die
Eltern es ihnen
zeigten. Dann
schafften es sechs
von zehn Kindern.

DIE WAHRE UNI-
KINDERGÄRTEN
Universitäten heis-
sen so, weil sie
«universelles», also
umfassendes Wissen

vermitteln
sollen. Mit dieser
Ansicht ganz und
gar nicht
einverstanden ist der
amerikanische Autor

Robert Ful-
ghum. «Alles, was
du wirklich wissen
musst, hast du
schon als Kind
gelernt», behauptet
er im Titel eines
US-Bestsellers
(deutsch bei
Goldmann). Das Leben
mag zwar kompliziert

sein, die wahre
Lebenskunst aber
lasse sich auf zweimal

sieben einfache
Regeln beschränken:

- Teile alles.
- Sei fair.
- Schlage keine
Menschen.
- Leg Dinge dorthin

zurück, wo du

sie gefunden hast.
- Putze deinen
eigenen Dreck auf.
- Nimm nichts, was
nicht dir gehört.
- Sag, dass es dir
leid tut, wenn du
jemanden verletzt
hast.
- Wasche deine
Hände vor dem
Essen.
- Spüle.
- Warme Küchlein
und kalte Milch
sind gut für dich.
- Lern etwas und
denk etwas,
zeichne, male, sing,
tanz, spiel und
arbeite jeden Tag
etwas.
- Mach jeden
Nachmittag ein
Nickerchen.
- Gehst du in die
Welt hinaus, dann
pass auf den
Verkehr auf, gib die
Hand und bleib bei
den anderen.
- Schau die Wunder

an.

Kollegen haben
zahlreiche Computer

in den
Klassenzimmern einer
Grundschule bei
Boston installiert.
An die Computer
ist allerlei ausgeklügeltes

Spielzeug
gekoppelt. Je für zwei
Kinder gibt's einen
Computer - in
den übrigen USA
oder in der Schweiz
ist es einer pro
fünfzig Kinder.
Papert meint, das
sei so «als müssten
sich achtzehn
Schüler in einen
Bleistift teilen».
Papert hat vor Jahren

«Logo»
entwickelt, eine
Computersprache
speziell für Kinder - in
einigen fortschritt¬

lichen Schweizer
Schulen steht sie
auf dem Lehrplan.
Mit Logo lernen
Kinder Computer
programmieren,
statt von ihnen
programmiert zu werden.

Bei Papert
müssen die Kinder
auf ihren
Computern auch
Musikmelodien schreiben,

was den
meisten viel Spass
macht. «Zwischen
Kindern und
Computern entsteht
eine richtige
Liebesbeziehung», sagt
Papert. «Auf diesem
Weg bekommen sie
Freude an Exaktheit

und an Kreativität.»

lypische
Intellektuelle tragen
Brille. Aus Tierversuchen

erwächst
jetzt neuer
Verdacht, dass Lesen
kurzsichtig machen
könnte. Buchstaben
sind zwar für den
Geist interessant,
für das Auge jedoch
langweilig. Die
unterforderten
Sehzellen regen das

Auge zu bestimmten
Anpassungen

an, die zu Kurzsichtigkeit

führen, meinen

amerikanische
Forscher.
Eingefleischten Leseratten

empfehlen sie,
den Blick immer
wieder mal vom
Papier weg und in
die fürs Auge
interessantere Umgebung

zu wenden.
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lit
neunundsechzig begann
sie Germanistik zu
studieren, mit
sechsundsiebzig
machte sie ihren
Doktor: Engelina
von Burg ist lebendiges

Beispiel
dafür, dass man in
die Jahre kommen
kann, ohne «alt» zu
werden. Mit ihren
Studienkolleginnen
und -kollegen
versteht sie sich
ausgezeichnet. «Anders
mit Gleichaltrigen.
Da habe ich eher
Mühe. Man wird
alt, wenn man nicht
mehr staunen und
sich nicht mehr für
Neues begeistern
kann», sagt sie.
Vielseitig interessiert

war sie schon
immer. Sie arbeitete
in der Industrie,
schrieb einen Fernkurs

«Die moderne
Hausfrau», leitete
dreizehn Jahre lang
das Schweizerische
Institut für
Hauswirtschaft, war dann
freie Mitarbeiterin
bei der Beratungsstelle

für Unfallver¬

hütung und Beraterin
der

Weltgesundheitsorganisation.

Sie assistierte
ihrem Ehemann bei
der Berufsberatung.
Als wissenschaftliche

Sekretärin
eines grossen Spitals

baute sie eine
Kartei für
Krankheitsbilder auf.
Jetzt wird die Kartei

computerisiert,
und Frau von Burg
hilft deshalb, Jahre
nach ihrer
Pensionierung, das alte
Archiv aufräumen.
Mit dem Computer
hat sie bereits ihre
ersten Erfahrungen
gemacht: «Das
Biest zwingt mich,
neue Denkvorgänge

zu lernen.
Das ist eine schwierige

Herausforderung.

Aber ich muss
mich ihr stellen.»
Lernen ist für sie
nicht eine Sache
des Ehrgeizes,
sondern der Freude.
Und dies ist wohl
der Grund, warum
ihr Geist so frisch
geblieben'ist.

AA: EINSTIEG ÜBER
DEN BILDSCHIRM
Die Anonymen
Alkoholiker sind
eine Organisation
von Selbsthilfegruppen,

die sich
regelmässig treffen,
damit ihre Mitglieder

einander in
ihren Suchtproblemen

beistehen.
Doch um zu den
AA-Meetings zu
gehen, müssen
viele zuerst eine

beträchtliche
Schwellenangst
überwinden. In den
Vereinigten Staaten,
Ursprungsland der
weltweiten AA-
Bewegung, gibt es
seit kurzem eine
neue Möglichkeit
für Einsteiger: der
Austausch von
persönlichen
Nachrichten per Computer

und Telefonlei¬

tung (entsprechend
«Videotex» in der
Schweiz oder
«Minitel» in
Frankreich). Das soll kein
Ersatz für die
persönlichen Treffen
sein. Im Gegenteil:
Meistens dauert es
nicht lange, bis die
Anfänger per
Bildschirm dazu eingeladen

werden.
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